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Verfahren um eine Version, in der Selbst- und
Fremdeinschätzungen erfragt und kombiniert
werden können. Die gewonnenen Ergebnisse
können mit einer Studentennorm (n=1.968)
und einer Idealnorm abgeglichen und somit
die eigenen Werke in Relation zu diesen bei-
den Maßstäben beurteilt werden. Auch mit
diesem Verfahren kommen die Autoren ihrem
Anspruch nach, praktische Unterstützungsan-
gebote hier bereits für die Orientierung von
potenziellen Lehrkräften zur Verfügung zu
stellen. Aber auch bei der Entwicklung des
Instrumentariums wie bei der Diskussion
im sechsten Kapitel wäre ein Anschluss an be-
reits vorhandene Verfahren möglich gewesen
(bspw. Mayr 1998, 2003).
Alles in allem bietet der Sammelband von
Schaarschmidt und Kieschke mehr, als der Ti-
tel verspricht – und vor allem auch deutlich
mehr, als die meisten „Ratgeber“ zur Lehrer-
entlastung mit ihren häufig einfachen „Rezep-
ten“ für die Lösung komplexer Problemlagen
bieten: nämlich nicht allein Unterstützungs-
angebote für Lehrerinnen und Lehrer, sondern
vor allem auch eine empirische Überprüfung
der Wirkungen der entworfenen Maßnahmen.
Eine stärkere Berücksichtigung der aktuellen,
auch erziehungswissenschaftlichen Forschungs-
diskussion zu einzelnen Aspekten wäre si-
cherlich wünschenswert – dieser Kritikpunkt
vermag indes den positiven Gesamteindruck
nicht zu trüben.
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Joachim Bauer: Lob der Schule. Sieben Per-
spektiven für Schüler, Lehrer und Eltern.
Hamburg: Hoffmann und Campe 2007. 140
S., EUR 12,95.
„Lob der Schule“, so lautet der Titel des jüngst
erschienenen Sachbuches von Joachim Bauer,
Mediziner und renommierter Psychothera-
peut an der Universität Freiburg. Der Titel
klingt zunächst irreführend, geht es doch auch
bei ihm anfänglich um die Beschreibung von
Defiziten, die Schule und Gesellschaft im Um-
gang mit Jugendlichen haben. Aber Bauer er-
liegt nicht der Versuchung, die Jammerharfe
als Begleitmusik zu der platten gesellschaftli-
chen Kritik an Schule und insbesondere an
Lehrern (vgl. z.B. Lotte Kühn: Das Lehrerhas-
serbuch. Eine Mutter rechnet ab. München
2005) anklingen zu lassen. Aus seiner berufli-
chen Praxis im therapeutischen Umgang mit
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Lehrern und als Organisator von Lehrersemi-
naren verfügt er über einen fundierten Erfah-
rungsschatz hinsichtlich der wirklichen Nöte
von Lehrern und Schülern; aus dieser Quelle
schöpft er. Trotz der Anklänge im Titel an
Bernhard Buebs Streitschrift „Lob der Diszip-
lin“ soll nach Bauer dieses Buch kein Gegen-
entwurf dazu im Sinne einer Bekenntnisschrift
sein, sondern als Sachbuch verfolgt es eigene
Wege und einen eigenständigen Ansatz, der in
der beruflichen Orientierung des Autors als
Mediziner und Neurobiologe begründet ist.
Wie der Untertitel des Buches „Sieben Per-
spektiven für Schüler, Lehrer und Eltern“ be-
reits andeutet, werden Defizite und Anregun-
gen aus den unterschiedlichsten Blickwinkeln
beschrieben. Aus dem Aufbau ist ersichtlich,
dass es Bauer nicht um die Entwicklung eines
stringent systematischen Ansatzes geht, son-
dern um die Ausleuchtung des defizitären
Schulsystems in vielfacher Hinsicht. Aspekte
der Fachwissenschaft werden als Beleg seiner
Thesen ebenso einbezogen wie bildungspoliti-
sche Forderungen (Ganztagsschule, die zuneh-
mende Bedeutung der Lehrerverbände zur
Professionalisierung des Berufstandes und ihre
Mitwirkung an der Weiterentwicklung des
Bildungssystems, Krise der Hauptschule, Kon-
sequenzen und Kritik aus dem PISA-Projekt
der OECD-Erhebungen), wie familiensoziolo-
gische Analysen (gemeinsame Mahlzeiten, El-
tern-Kind-Beziehung, Bedeutung der Rituale
im Umgang mit dem Kind, die neue Rolle der
Väter) und konkrete Anregungen für das besse-
re Miteinander im Schulalltag (Schulvertrag,
Bündnis zwischen Eltern und Schule, die Be-
deutung der „Peergroups“ und die Entwick-
lung der Schule zum Lebensraum als Ganz-
tagsschule mit intensiver Vernetzung zu den
umliegenden Sportvereinen und Jugendmu-
sikschulen).
Joachim Bauer ist aber auch ein ausgewie-
sener Neurobiologie, und darin liegt der be-
sondere Reiz im Ansatz dieses Buches. Als Ziel
der Schule geht es ihm um Steigerung des
Selbstvertrauens, um Motivation, fachliches
Basiswissen und emotionale Kompetenz. Für
alle diese Ziele stellt er einen Bezug her zu den
neurobiologischen Motivationssystemen. Von
dort her schafft er auch ganz neue Begrün-
dungszusammenhänge, wenn er sie mit an
sich bekannten Theorien wie dem Modell-
lernen (Bandura) oder der Entstehung von
Aggressionen (Frustrations-Aggressions-Hypo-
these) in Beziehung setzt, um daraus originelle
Sichtweisen für die Bedeutung des Vorbildver-
haltens von Lehrern/Erwachsenen für Jugend-
liche („Spiegelungen“) zu gewinnen. Werden
einem Kind Demütigungen zugefügt oder er-
lebt es soziale Ausgrenzung („Frustration“),
kann das Auslöser von Aggression sein: „Das
menschliche Gehirn bewertet zugefügten kör-
perlichen Schmerz auf die gleiche Weise wie
soziale Ausgrenzung oder Demütigung, was
zur Folge hat, dass beides – physischer und
psychischer Schmerz – mit Aggression beant-
wortet wird“. Sein Fazit: Ausschluss und Er-
niedrigung sind nicht nur aus psychologischer,
sondern auch aus neurobiologischer Sicht ein
potenter Aggressionsauslöser (S. 31).
Bauer geht es also primär nicht um schul-
politische Forderungen, z.B. ob das dreiglied-
rige Schulsystem in irgendeiner Richtung ver-
ändert werden müsste. In erster Linie geht es
ihm um pädagogische Beziehungen zwischen
Lehrern-Schülern, aber auch um die Bezie-
hungen zwischen Lehrern-Lehrern und El-
tern-Kind. Der Heranwachsende hat einen
Anspruch darauf, das unmittelbare Vorbild
handelnder Erwachsener zu erleben. Der
Mensch sei essenziell auf Resonanz angewie-
sen. Kinder leben sich in den „Korridor der
Vorstellungen und Visionen hinein, die sich
ihre Bezugspersonen von ihnen machen“. Ju-
gendliche entwickeln sich zu sich „Selbst“, zur
eigenständigen Persönlichkeit über die Spiege-
lung (S. 26 ff) ihres eigenen Bildes, die sie von
ihren Bezugspersonen erhalten. Für ihn ist
deshalb Schule in erster Linie Ort der Begeg-
nung und der Beziehungen, und zwar nicht
nur zwischen Lehrern und Schülern, sondern
auch der Lehrer untereinander im Kollegium
und der Lehrer im Kontakt mit den Eltern.
Begegnungen sollen stattfinden im Lebens-
raum Schule unter gezielter Förderung musi-
scher Fähigkeiten der Schüler.
Trotz aller Nüchternheit in der Analyse
von Defiziten in der Schulwirklichkeit möchte
er also optimistisch Lust auf Schule machen.
Musik, Theater, Sport sind für ihn Mittel,
Schule als Lebensraum zu entdecken zur Stär-
kung der Motivationssysteme, um auf diesem
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Weg „Lust auf Leben“ überhaupt zu wecken.
Dies geht für ihn nur auf dem Weg über Ganz-
tagsschulen mit weit reichenden Konsequen-
zen (Arbeitszimmer für Lehrer, Sozialarbeiter,
Kontakte zu kinder- und jugendpsychologi-
schen Einrichtungen, …). So überzeugend
und dringend diese Forderungen beschrieben
sind, so utopisch wirken sie andererseits ange-
sichts der gegenwärtigen Schulwirklichkeit
und der politischen Bereitschaft zu einem
wirklichen, grundsätzlichen Umdenkungspro-
zess.
Besonders positiv hervorzuheben ist, wie
entgegen landläufiger Praxis von ihm der Leh-
rerberuf (Kapitel 3) und darüber die Leh-
rerausbildung (Kapitel 4) gewürdigt werden.
Aus seinen beruflichen Alltagserfahrungen als
Therapeut in der Krisenintervention weiß er
konkret um die besondern Belastungen dieses
Berufes. Etwa ein Drittel der Lehrer scheidet
überwiegend wegen psychischer und psycho-
somatischer Erkrankungen viele Jahre vor
dem Erreichen der Altersgrenze vorzeitig aus
dem Beruf aus. Besondere Bedeutung kommt
deshalb der Lehrerausbildung zu, beispielswei-
se durch konkrete Maßnahmen wie dem Trai-
ning der Körpersprache des Lehrers. Wie ge-
stalte ich eine gelungene Beziehung mit der
Klasse? Wie erkenne ich Signale, die von der
Klasse ausgehen? Wie betrete ich das Klassen-
zimmer? Welchen Führungsstil soll ich prakti-
zieren? Diese Fragen u.v.a.m. sollten im Mit-
telpunkt stehen, und zwar nicht als theoreti-
sche Belehrung, sondern als konkretes Trai-
ning. Lehrer haben kein Erkenntnisdefizit,
sondern Handlungsprobleme!
Seinen Erfahrungen mit Lehrer-Coaching-
Gruppen ist es auch zu danken, dass er den
Beruf des Lehrers aus der Ecke platter Vorur-
teile („faule Säcke“) holt. Er sieht sie als „Hel-
den des Alltags“ (H. Köhler) angesichts der
Vielfalt von Anforderungen, die an sie gestellt
werden. Für ihn erfordert der Lehrerberuf die
Balance zwischen verstehender Zuwendung
und Führung. Dafür gibt er viele konkrete
Tipps, von der Lehrerausbildung über Eltern-
arbeit, über den Umgang der Lehrer unterein-
ander im Lehrerzimmer bis hin natürlich zum
Umgang mit den Schülern als Mittelpunkt.
Dafür sind vielfältige Voraussetzungen bei den
zukünftigen Lehrern notwendig: Lebensfreu-
de, Kontaktfreudigkeit, geschickter Umgang
mit Menschen, Liebe zu Kindern und Jugend-
lichen und Humor. Manches ist erlernbar, vie-
les aber auch nicht. Nur wenige bringen alle
Voraussetzungen „von Natur aus“ mit, zumal
dann, wenn am Anfang bei den meisten im-
mer noch als Student das Fachinteresse im
Vordergrund stand und die Wahl des Lehrer-
berufes vielfach dann am Ende als Verlegen-
heitslösung angesehen wurde, weil es eben lei-
der „zu mehr“ nicht gereicht hat. Hier müsste
man radikal umdenken und dem Lehrerberuf
einen ganz anderen sozialen Stellenwert ein-
räumen. Fachlich gut sind viele, das ist für den
Lehrerberuf heute eine unabdingbare Voraus-
setzung. Aber dazu kommen als Besonderheit
dieses Berufs die pädagogischen Herausforde-
rungen, denen nur wenige voll gerecht werden.
Wer alle fachlichen und pädagogischen Fähig-
keiten gleichermaßen in sich vereinigt, sollte
deshalb höchstes Sozialprestige genießen.
Das Buch will aber nicht nur Lust auf
Schule machen, sondern ist auch selbst „lust-
voll“ geschrieben. Unkompliziert, direkt, sprit-
zig, flott in Stil und Sprache, voll anschauli-
cher Ankerbegriffe. So bereitet die Lektüre ei-
nes auf profunder Sachkenntnis beruhenden
Buches bei allem Ernst und leidenschaftlichem
Appell auch ein echtes Lesevergnügen.
Die umfassenden, kaleidoskopartig aus
verschiedenen bis hin zu bildungspolitischen
Forderungen gespeisten Thesen des Buches
sind in Inhalt und Stil so überzeugend entwi-
ckelt, dass man sich wünschen möchte, der
Autor selbst wäre Lehrer geworden. Und das
Ziel des Buches wäre dann erreicht, wenn man
das nicht als Zumutung („nur“ Lehrer), son-
dern als Auszeichnung verstehen würde.
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